
Nr. 16.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

eburger Kreisblatt e
Tageblatt für Hkadt und Tand.

65. Iahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliche's Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, die Liſten der in dieſem Jahre zur Erſt-
impfung kommenden, ſowie der zur Wiederimpfung vorzuſtellenden Kinder anzufertigen und
dieſelben nebſt den Jmpfliſten pro 1891, den Liſten über die privatim ausgeführten Jmpfungen,
den Jmpfüberſichten und den von den Herrn Standesbeamten zu erbittenden Auszügen aus den
Geburtsregiſtern ſpäteſtens bis zum

15. Februar d. Js.
an mich einzureichen. Zu den pro 1892 aufzuſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Ueberſichten der
im Jahre 1891 ſtattgehabten Jmpfungen werden den Ortsbehörden Formulare durch die Amtsboten
reſp. die Poſt in den nächſten Tagen zugehen.

Die Jmpfliſten der Schulkinder ſind nach den Schulverbänden, die der kleinen Kinder gemeinde
weiſe aufzuſtellen.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 13. Januar 1892.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Uhrmachers Paul Weide zu Merſeburg wird heute

am 18. Jannar 1892, Vormittags 11 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Fried. M. Kunth zu Merſeburg wird zum Konkursverwalter
ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 29. Februar 1892 bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die Beſtellung

eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die in S 120 der Konkursordnung bezeich-
neten Gegenſtände auf

den 15. Februar 1892, Vormittags 10 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 14. März 1892, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Poſtſtraße I. Zimmer Nr. 37, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder zur Kon-
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von den Forderungen,
für welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 20, Februar 1892 Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht zu Merſeburg.
Zur Beglaubigung: Müller, Actuar, als Gerichtsſchreiber.

GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Kaiſergeburtstagsfeier.
Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Majeſtät

des Kaiſers und Königs durch ein Gemeinſchaftliches Feſtmahl zu begehen.
Das Feſtmahl findet

Mittwoch, den 27. Januar d. J., Nachmittag 2 Uhr,
im großen Saale der „„Reichskrone“ ſtatt.

Das Couvert koſtet 3 Mark.
Wir laden, dem fernern Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden entſprechend, unſere

Mitbürger in Stadt und Land zu reger Theilnahme an der Feier hiermit ein
und bemerken, daß Liſten zur Einzeichnung der Theilnehmer an dem Feſtmahle im
Magiſtratsbureau und in der „Reichskrone“ ausliegen.

Merſeburg, den 12. Januar 1892.
Der ſtädtiſche Feſtausſchuß.

Dürbeck. Heberer.

Wie der Secretär Langmut zu ſeiner
Frau kam.

Erzählung von W. Spangenberg.
Nachdruck verboten.)

(5. Fortſetzung und Schluß.)

Ein leichter Schlaf überkam mich, aber nicht
lange phantaſtiſche Traumgebilde ſchwirrten
vor meinen Augen auf und nieder. Jch ſah,
wie die Falſche die Treuloſe, die allein mein
Unglück herbeigeführt, mit ihrem Verlobten zum
Traualtar ſchritt, wie der Prieſter ſeine Hände
ſegnend über das Paar ausbreitete, während ich
verborgen in einem Winkel des Gotteshauſes
den geladenen Revolver in der Hand, nur des
Augenblicks harrte, in dem der Trauact vorüber,
um dann durch einen Schuß meinem Leben ein
Ende zu machen. Nun war die ſchreckliche Nacht,
die letzte für mich, vorüber, es war mir, als
leuchteten Sonnenſtrahlen in mein Zimmer, als
yörte ich menſchliche Stimmen im Flüſtertone
reden, als ſeien bekannte Perſonen in meiner
Rähe, aber ich vermochte mich von alledem nicht
zu überzeugen, ich befand mich völlig in einem
apathiſchen Zuſtande. Wie lange ich ſo gelegen,
bevor ich zum Bewußtſein kam, um zu erkennen,
daß ich mich wohlgebettet auf einem Lager und
in ſorgſamer Pflege befand, wußte ich nicht;

Schwengler. Wölfel.

m e
unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutsbeſitzers Ahrenholz zu Wegwitz

iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Tragarth, d en 18. Januar 1892. Der Amtsvorſteher.

c

Merſeburg, den 19. Januar 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 19. Januar.

Das Präſidium des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes wurde am Montag
Mittag 1 Uhr vom Kaiſer in beſon-
derer Audienz emnpfangen. Da Herr
von Köller noch durch Krankheit von Berlin
ferngehalten iſt, waren nur die beiden Vice-
präſidenten, Frhr. v. Heeremann und v. Benda
erſchienen. Se. Majeſtät ſah ſehr wohl aus
erkundigte ſich theilnahmsvoll nach dem Befinden
des Präſidenten v. Köller und gab ſeiner Be
friedigung darüber Ausdruck, daß derſelbe in
wenigen Tagen wieder im Stande ſein würde,
die Leitung der Geſchäfte zu übernehmen. Des
Weiteren bemerkte der Monarch, daß ja die
wichtigſten Vorlagen dem Abgeordnetenhauſe be
reits zugegangen ſeien. Er habe das Vertrauen,
daß auch diesmal die parlamentariſchen Arbeiten
eifrig gefördert und die Ergebniſſe dem Vater-
lande zum Segen gereichen würden. Der Kaiſer
reichte zum Abſchiede jedem der Herren huldvoll
die Hand. Die Audienz währte etwa fünf
Minuten. Vorher hatte im Schloſſe
ein Kapitel des Schwarzen Adler-
Ordens ſtattgefunden, an welchem die feierliche
Jnveſtitur der Prinzen Adolph zu Schaum-
burg Lippe, des Fürſten Carl von Lichnowsky,
des Herzogs zu Sagan, des Generals der Ca-
vallerie von Albedyll und des Generals der Jn-
fanterie Freiherrn von MeerſcheidtHülleſſem ab
gehalten wurde. Darauf empfing der Kaiſer
die demnächſt in die Armee eintretenden Ca-
detten und hielt an die jungen Leute eine An-
ſprache, in welcher er auf die Pflichten ihrer
künftigen Stellung hinwies. Dienſtag Abend
reiſt der Kaiſer von Berlin nach Kiel, um am
nächſten Tage der Vereidigung der Re-
kruten in der dortigen Garniſonkirche perſönlich
beizuwohnen. Am 21. d. M. Nachmittags wird
der Monarch von Kiel in Berlin zurückerwartet.

Nach dem ſoeben in Berlin erſchienenen
Verzeichniß der Parteien im Hauſe
der Abgeordneten gehören 125 Mitglieder
der konſervativen Partei, 98 zur Centrums-Partei,
84 zur nationalliberalen Partei, 66 zur frei-
konſervativen Partei, 27 zur deutſchen freifinnigen
Partei und 14 zu den Polen; 14 ſind bei keiner
Partei. Erledigt ſind z. Z. 5 Mandate (3.
Osnubrück, 4. Hannover, 2. Berlin, 7. Poſen
und 3 Poſen).

Bezüglich der Wiederwahl des Vor-
ſtandes der konſervativen Fraktion

mehrere Tage mußten aber darüber vergangen
ſein. Zuweilen bemächtigte ſich meiner eine
heftige Aufregung, der ſtets eine ebenſo große
Erſchlaffung folgte und wenn der Mittelpunkt
zwiſchen dieſen beiden Erſcheinungen eintrat und
kurze Zeit das Bewußtſein in mir zurückkehrte,
wenn ich meinen Freund, der tagtäglich mehrere
Male an meinem Lager weilte, meine Wirthin,
den Arzt erkannte, die verſchiedenen Arzneiflaſchen

auf dem Tiſche erblickte, dann wurde es mir
klar, ich lag krank, ſchwer krank danieder und
ſo verhielt es ſich auch ein bösartiges Nerven-
fieber, das mich mehr als einmal dem Rande
des Grabes nahe geführt, war die Folge des
verhängnißvollen Sonntags geweſen.

Lange, lange Wochen hindurch war ich ans
Krankenlager gefeſſelt Schneeflocken durch
wirbelten draußen die Luft und Eisblumen
zierten die Fenſterſcheiben meines Zimmers, als
ich zunächſt einige Stunden des Tages das Bett
verlaſſen konnte. Nur der treuen Fürſorge
meines Freundes H., der gewiſſenhafteſten Pflicht-
erfüllung des Arztes, der aufopferndſten, ſorg
ſamſten Pflege meiner mütterlichen Wirthin
danke ich es, daß ich heute noch zu den
Lebenden zähle und mit meiner geliebten Clara
ein durchaus glückliches Eheleben, ein ungetrübtes
Familienglück theile.

des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
erfährt die Schleſ. Ztg. von unterrichteter Seite
aus Berlin, daß die konſervative Partei bei dieſer
Gelegenheit den Abgeordneten von Rauchhaupt
und Graf zu Limburg-Stirum ausdrück-
lich ihr Einverſtändniß mit deren bis-
herigen Thätigkeit in der Partei ausge
ſprochen und gleichzeitig dem Wunſche Ausdruck
gegeben hat, daß beide Männer auch fernerhin
in derſelben Weiſe fortwirken möchten.

Differenzen im preußiſchen
Staat sminiſterium! Die „Nat. Ztg.“
ſchreibt: Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichten am
Sonnabend einen Berliner Brief, welcher mit
allerlei neuer Ausſchmückung die ſeit dem Ein-
tritt des Finanzminiſters Dr. Miquel in die
Regierung periodiſch verbreiteten Behauptungen
wiederholten, wonach durch das angebliche
Streben des Finanzminiſters nach einem üder-
wiegenden Einfluß im Staatsminiſterium
Differenzen entſtanden wären ſie ſollten
kurz vor der Landtagseröffnung nur mit
Mühe beigelegt worden ſein. Es handelt ſich
hier lediglich um eine Wiederholung des Ver
ſuches, durch ſolche Ausſtreuungen zwiſchen den
Mitgliedern des Staatsminiſteriums Mißtrauen
hervorzurufen.

Deutſcher Reichstag. Am Montag
genehmigte der Reichstag die ordentlichen Aus-
gaben des Poſtetats. Die Debatte war eine
ſehr umfangreiche. Abg. Wiliſch (freiſ.) wünſchte
eine Herabſetzung der Depeſchengebühren von
5 Pf. auf 3 Pf. pro Wort. Abg. Bachem (Ctr.)
wünſchte eine weitere Ausdehnung der Sonntags
ruhe der Poſtbeamten. Abgeordneter Wöllmer
(freiſinnig) regte die Abſtellung verſchiedener
Unregelmäßigkeiten im Poſtverkehr zwiſchen
Berlin und ſeinen Vororten an. Abg. Lingens
(Ctr.) hielt ebenfalls noch größere Rückſichtnahme
auf die Sonntagsruhe der Poſibeamten für an
gebracht. Abg. Bebel (Soz.) verlangte ein all
gemeines Verbot, daß die Beamten nicht mehr
das Nebengewerbe als Muſiker betreiben ſollen.
Direktor im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher erwiderte,
daß ein ſolches Verbot doch gar zu weit in die
perſönliche Freiheit der einzelnen Beamten ein-
greife. Abg. Stöcker (konſervativ) wünſchte
einen Schluß der Poſt am Sonntag Nach-
mittag von 5--7 Uhr. Staatsſekretär von
Stephan erklärte das mit Rüaſicht auf den
Bahnverkehr für nicht gut möglich. Der Sonn-
tagsruhe der Beamten ſei auch wirklich ſchon zur
Genüge Rechnung getragen. Abg. Dr. Bachem
(Centrum), der nochmals auf dieſe Frage zurück-
kommt, erhält vom Direktor Fiſcher dieſelbe Ant

„Mit der Clara wird die ſchöne Leſerin,
der freundliche Leſer fragen. „Ja, mit derſelben
Clara, die im Herzen die Flamme der Liebe
entfacht, um derentwillen ich ſo ſchwer gelitten.“
„Die Aermſte, ſie iſt gewiß nach ihrer erſten
Verheirathung bald Wittwe geworden wird
man denken „Nein!“

Der holde Knabe Lenz hatte wieder einmal
ſeinen griesgrämigen Vorgänger beſiegt und
triumphirend ſeinen Einzug in das Land ge-
halten die den Menſchen und die N tur von
Neuem belebenden Strahlen der Frühlingsſonne
hatten auch in mir, dem ehemals Lebensmüden,
neues Leben erweckt die ſchwere Krankheit, welche
ich glücklich überſtanden, ſie war ein Läuterungs-
prozeß für mich geweſen. Fräulein M., die mir
ſo vieles Leid bereitet, ihr hatte ich Alles ver-
ziehen. „Möge ſie glücklich ſein!“ dachte ich,
wenn hin und wieder einmal die Erinnerung
an ſie in mir wach wurde.

Der Frühling hatte mir völlige Geneſung ge-
bracht und als es wieder Juni geworden, folgte
ich der Einladung meines Freundes H. und
machte mit ihm einen Ausflug nach D., dem
Städtchen, in dem ich vom glücklichſten zum un
glücklichſten Menſchen herabſank. Niemals
während und nach meiner Krankheit, auch heute

an dem Tage meines erſten Ausflugs nicht, hatte
mein Freund mir gegenüber des Fräulein M.
auch nur mit einer Silbe gedacht, und das fand
ich ſehr natürlich. Fräulein M. hatte ihre Liebe
einem andern geſchenkt, und ſich mit dieſem
verheirathet, das wußte mein Freund unſtreitig,
ja er hatte, das erſchien mir zweifellos, der Hoch-
zeit beigewohnt, denn, daß dieſe längſt vorüber,
was hätte es unzweideutiger bveſtätigen ſollen,
als ein Jnſerat, was ich erſt vor wenigen
Tagen im Lokalblatte gefunden es lautete:

„Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent-
bindung meiner lieben Frau Clara, geb. M
von einem geſunden, kräftigen Knaben, beehrt
ſich hierdurch hocherfreut anzuzeigen

Wilhelm B. k. Oberförſter.“
Mein Freund hatte ſomit lediglich aus

Schonung für mich es ſtets vermieden, mich
an die ehemals Auserwählte meines Herzens zu
erinnern, und ich nun für meine Schweig-
ſamkeit in dieſer Beziehung bedarf es meinerſeits
einer Erklär ug nicht.

Alſo wir fuhren nach D. und nachdem mein
Freund eine geringſügige private Angelegenheit,
die, wie er mir ſagte, die eigentliche Veranlaſſung
der Reiſe war, geregelt, begaben wir uns in ein
Gartenreſtaurant, um dort den Nachmittag zu
verbringen. Ein ſehr angenehmer Aufenthalt



wort. Abg. Richter meint, man möchte mit der
Sonntagsruhe doch des Guten nicht gar zu viel
thun. Folgerichtig müßte dann auch die Thätig-
keit der Geiſtlichen aufhören. Verſchiedene Redner
fragten noch an, wie es mit dem Dienſt der
Landbriefträger beſtellt ſei, da viele Klagen wegen
Ueberbürdung laut würden. Staatsſekretär von
Stephan ſtellte letztere in Abrede. Darauf wurde
die Berathung auf Dienſtag vertagt.

Das neue Volksſchul- Geſetz in
Preußen, deſſen Berathung im Berliner Ab-
geordnetenhauſe demnächſt ſtattfindet, wird ſeiner
Bedeutung wegen vorausſichtlich ſelbſt die Reichs
tagsverhandlungen in den Hintergrund drängen.
Selten hat eine Geſetzesvorlage eine derartige
Bewegung hervorgerufen, als dieſe. Ein be-
kanntes Wort ſagt: „Wer die Schule hat, hat
die Zukunft!“ und es iſt erklärlich, „wenn von
den verſchiedenen Kirchengemeinſchaften groß
Anſtrengungen gemacht wurden, einen hervor
ragenden Einfluß auf die Volksſchule zu ge
winnen. Hier ſcheiden ſich aber unbedingt die
Anſchauungen: Die Kirchengemeinſchaften haben
kein Recht auf die Volksſchule, dieſe iſt Staats
ſache; der Staat allein ſoll Aufſicht und Leitung
der Schule haben, er darf es auch den Lehrern
nicht zumuthen, ſich von nicht fachmäßig gebil-
deten Perſonen, und das ſind Geiſtliche zweifellos
in Schulſachen, Vorſchriften machen zu laſſen.
Den Lehrern muß die ganze Luſt und Liebe zu
ihrem Beruf verloren gehen, wenn jene Be-
ſtimmungen des Volksſchulgeſetzes Wehrheit
werden und Geſetzeskraft erlangen, durch welche
den Geiſtlic en ein weitreichender Einfluß auf
die Schulverhältniſſe eingeräumt wird. Mit
demſelben Recht könnte man auch die Thätig-
keit der Gymnaſiallehrer und Profeſſoren von
der Geiſtlichkeit kontrolliren laſſen. Dieſe
ganzen Beſtimmungen, welche den Kirchen
gemeinſchaften Rechte auf die Volksſchule geben,
die ihnen nicht zukommen, ſind durchaus über-
flüſfig und ſchädlich. Ein Geiſtlicher mag der
tüchtigſte Prediger ſein, iſt aber darum noch
lange kein Schulmann, und es iſt unbegreiflich,
wie ſich ein Lehrer eine Bevormundung gefallen
laſſen ſoll, die ſich kein gewerblicher Arbeiter
bieten laſſen würde. Wer ſeine Sache gründlich
gelernt hat, der verbittet ſich entſchieden jede
Einmiſchung unberufener Perſonen in ſeine Arbeit,
und die Volksſchule iſt und muß, wie geſagt,
Staatsſache ſein und bleiben. Jn der deutſchen
Lehrerſchaft herrſcht wegen der geplanten Vor-
ſchriften eine tiefgehende Erbitterung bisher
ſprach ſich eine ſtarke Strömung ſchon dahin
aus, alle geiſtlichen Schulinſpektoren zu beſeitigen
und durch Fachmänner zu erſetzen, und nun
kommen dieſe neuen Degradirungs Vor-
ſchriften für die Lehrerſchaft. Eine ſolche Ein
wirkung der Geiſtlichkeit auf Lehrer und Schule wird
nur noch mehr als bisher zur Folge haben, daß
die jungen Leute ſich bedanken, Lehrer zu werden, und
man kann ihnen das nicht verdenken. Wer in ſeiner
Thätigkeit ſo eingeengt und ſo kontrollirt wird,
dem muß Luſt und Liebe zur Sache verloren
gehen. Jm preußiſchen Parlament ſind alle
liberalen und auch viele konſervativen Abgeord
neten ent ſchiedene Gegner dieſes mehr als
merkwürdigen Geſetzes, und es wird lebhaft ge
hofft, daß ein dicker Strich durch alle dieſe, die
Schule und die Lehrer herabwürdigenden Vor-
ſchriften gemacht werden wird. So etwas war
wohl vor hundert Jahren angebracht, heute be-
dankt man ſich vor ſolchen Geſetzen.

Reichskanzler v. Caprivi über die
neuen Handelsverträge. Wie der Köln.
Ztg. aus Berlin geſchrieben wird, empfing der
Reichskanzler Graf v. Caprivi dieſer Tage den
Generaldirektor des „Phönix“, Servans, von
Ruhrort, Generaldirektor Brauns von der „Dort-
munder Union“ und Kommerzienrath Sney von
der „Gute Hoffnungshütte“, um ſich mit ihnen
über die Lage der rheiniſch weſtfäliſchen Eiſen
und Stahlinduſtrie mit Rückſicht auf die neuen
Handelsverträge zu beſprechen. Jm Laufe der
Unterhaltung ſuchte der Reichskanzler mit Ent-
ſchiedenheit die geäußerten Beſorgniſſe zu be-

kämpfen und zu zerſtreuen, daß eine
der Zölle Seitens der verbündeten Regierungen
ins Auge gefaßt ſei; er betonte im Gegentheil,
daß die Regierungen ſich der Bedeutung ſtabiler
Verhältniſſe für die Jnduſtrie klar bewußt ſeien
gerade mit Rückſicht hierauf ſei eine zwölfjährige
Dauer der Handelsverträge angeſtrebt und erreicht
worden.

Die Staatsſchuld Preußens beträgt
nach dem Etat für 1892/93 6061747 913 Mk.,
gegen 1891 92 mehr 226965 312 Mk. Die
Ausgabe im Etat für 1892/93 beläuft ſich für
die Verzinſung der Staatsſchuld auf 232 989 290
Mk., für ihre Tilgung auf 17530 587 Mark.

Der Fürſt und die Fürſtin Bismarck
ſowie Graf Herbert Bismarck kamen am
Sonnabend nach Hamburg, um einer Einladung
d.s Bürgermeiſters Peterſen zu entſprechen.
Bei der Ankunft und bei der Abfahrt wurden
ihnen zahlreiche Ovationen bereitet.

OeſterreichUngarn. Der Erzherzog
Karl Salvator liegt im Sterben. Die
Krankheit iſt wieder Lungenentzündung in
Folge von Jnfluenza. Die ſtreikenden
ſteieriſchen Bergarbeiter verurſachten
Ruheſtörungen. Ein Bataillon Jnfanterie ſtellte
die Ordnung wieder her. Die Berathung der
Handelsverträge iſt Montag im Wiener
Abgeordnetenhauſe fortgeſetzt worden. Eine
Wahlprogrammrede des ungariſchen Finanz-
miniſters iſt mit lebhafteſtem Beifall aufgenommen,

da er ſtrenge Ordnung in den Finanzen zu
ſchaffen verſprach.

Großbritannien. Aus London wird zum
Leichenbegängniß für den Herzog von
Clarence mitgetheilt, daß die Königin Viktoria,
die Prinzeſſin von Wales und die Braut des
verſtorbenen Krzogs leicht erkrankt ſind und
deshalb auf ärztlichen Rath den Feierbl'ſchkeiten
nicht beiwohnen werden. Der Leichenkondukt wird
am Mittwoch Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr
auf der Eiſenbahnſtation Windſor eintreffen.
Von hier aus ſetzt ſich die Leichenprozeſſion nter
Trauergeläut und Geſchützſalven nach der Georgs-
Kapelle in Bewegung. Das Spalier bilden
Truppen. Die Beſpannung für den Leichenwagen
wird die Artillerie ſtellen, während Huſaren den
Sarg vom Wagen abheben und in die Gruft
tragen werden. Jn der Kapelle haben Jnfanterie
und Maörine den Ehrendienſt.

Rußland. Die an Nervoſität und Jn-
fluenza erkrankte Kaiſerin iſt bereits etwas
beſſer, doch bleibt fortgeſetzt große Vorſicht nöthig

Die Meldung, der Deutſchenfreſſer Gurko
ſei von ſeinem Poſten als Statthalter in Warſchau
abberufen, beſtätigt ſich leider nicht. Dagegen
hat der ruſſiſche Unterrichtsminiſter Deljanow
die Schließung von 400 deutſchen Pri-
vat ſchulen in den baltiſchen Provinzen ver-
fügt. Verhaftungen von Nihiliſten
in Rußland meldet der Telegraph jetzt faſt täg
lich. So wird über Wien neuerdings beri'chtet,
daß in Wilna zahlr iche Verhaftungen vorge-
nommen worden ſind, und zwar in Folge einer
dort verbreiteten Nihiliſten-Proklamation.

HOrient Jn Athen ſind zwiſchen dem Könige
Georg und dem Miniſterpräſidenten Delyannis,
der zugleich Kriegsminiſter iſt, wegen militäriſchen
Fragen Differenzen ausgebrochrn. Der König
verlangt vor allen Dingen, daß ein Offizier
Kriegsminiſter ſein ſoll. Jn Belgrad herrſcht
ein lebhafter Zank zwiſchen Regierung und Par
teien. Selbſt die halbvergeſſene Ausweiſung der
Königin Natalie ſoll nochmas zum Gegenſtande
einer Kammerverhandlung gemacht werden.
Aus Marokko wird berichtet, daß eine ſtarke
Truppenmacht gegen die Rebellen abgeſandt
worden iſt, von welcher man die Niederwerfung
des Aufſtandes erwartet. Der Fürſt von
Montenegro wird in ſchlimmen Verdacht gebracht:
Aus Wien meldet man der Köln. Ztg., in Budua,
einer am Meere auf einer Halbinſel im dal-
matiniſchen Bezirk Cattaro belegenen Stadt, iſt
der frühere montenegriniſche Agent Nicevic, ein
Vetter des Fürſten, er dolcht worden. Er lebte
noch drei Stunden, und ſoll den Fürſten,

bot ſich uns hier nur die Nobleſſe des Städt-
chens verkehrte in dieſem Lokal, von dem aus
man einen Ausblick in das nahe Gebirge hatte.
Längere Zeit ſchon hatten wir dageſeſſen, das
Leben und Treiben beobachtet, uns amüſirt, als
ich einen leichten Druck auf der Schulter ver-
ſpürte und gleichzeitig die Worte vernahm:

„Gott grüße Sie, Herr Secretär!“
Ueberraſcht blickte ich um und neben mir

ſtand eine ſchlanke, mir wohlbekannte Dame
in Trauerkleidern und ihr zur Seite ein Herr,
deſſen Aeußeres ſofort den „königlichen Ober
förſter“ erkennen ließ. Wer die Dame war?
Alle wiſſen es, die meine Leidensgeſchichte geleſen.
Noch ehe ich Worte gefunden, den freundlichen
Gruß zu erwidern, hatte mein Freund es über
nommen, mich mit dem Herrn bekannt zu machen

ein Akt, der eigentlich überflüſſig war, denn
wer konnte es anders ſein, als Oberförſter B.
mein Rival und Beſieger.

„Nun, wie geht es Jhnen, Herr Secretär
hob jetzt die Dame an, „ich habe oft, ſehr oft
an Sie gedacht.“

„Jch danke ſehr, jetzt befinde ich mich wieder
wohl, Frau Oberförſter, aber es gab eine Zeit

„Sie irren, Herr Secretär, ich bin nicht die
Gattin dieſes Herrn,“ unterbrach mich die Dame.

„Sie nicht die Gattin dieſes
Herrn

Alle blickten mich, als ich dieſe Frage mühſam
hervorbrachte, überraſcht an ſelbſt eine zweite
Dame, die ſich eben unſerer Gruppe genähert,
aber die vorhergegangene Unterredung nicht ge-
hört haven konnte. Jch ſtand vor einem Räthſel,
deſſen Löſung mir ſchlechterdings unmöglich war

hatte die Verlobungsanzeige geleſen, ich hatte
ich noch vor wenigen Tagen geleſen wie es
der Obe-förſter aller Welt verkündete, daß ihm
ein Sohn geboren ſei in dieſer Geburtsanzeige
hieß es ganz ausdrücklich: meiner lieben
Frau Clara, geb. M Und trotzdem
wollte das ehemalige Fräulein M. nicht die
Gattin des Oberföſters ſein? Das war denn
doch ein Fall, der die bekannte Diagnoſe des
weißen Ben Akiba, es ſei Alles ſchon dageweſen,
in Nichts zerrinnen ließ. Beinahe wäre ich
wieder in jenen Fehler verfallen, der mir ſchon
ſo eft den Spott meines Freundes und auch
anderer Menſchen eingetragen hatte, aber jetzt
galt es, meine ſich fühlbar machende Erregung
zu beherrſchen, obgleich ich die Gewißheit zu haben
glaubte, daß man mit mir, dem viel Geprüfſten,
abermals ein frevelhaftes Spiel trieb.

Sprachlos ſtanden wir fünf Perſonen da,
Niemand wußte ſich eine Erklärung für meine
ſeltſame Frage zu geben. Endlich unterbrach
mein Freund das Schweigen indem er dicht an
mich heran trat und zu mir ſagte:

ſeinen Vetter, als Urheber des Meuchel-
mordes bezeichnet haben. Das wärefaber doch
etwas ſehr ſtark und unzweifelhaft liegt hier ein
Jrrthum vor.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Die Wittwe Zänker hier hat

am 17. d. M. ihren 90. Geburtstag gefeiert.
f Weißenfels;, 18. Januar. Geſtern Vor-

mittag wurde ein dreizehnjähriger Schulknabe in
der Kegelbahn des „Reſtaurants zur Weſte“,
wo er logirt hatte, aufgefunden. Derſelbe iſt
ſeinen Eltern entlaufen, treibt ſich ſeit acht Tagen
umher und logirte in Ställen und Kegelbahnen.
Der Knabe mußte dem Krankenhauſe überwieſen
werden, weil ihm Hände und Füße erfroren
waren. Die hieſige Zuckerfabrik hat in
der am Sonnabend beendeten Campagne faſt
400000 Zentner Rüben verarbeitet. Auch in
dem abgelaufenen Arbeitsabſchnitt iſt erfreulicher
weiſe weder eine bedeutendere Betriebsſtörung
noch gar ein nennenswerther Unglücksfall zu
beklagen geweſen.

f Wittenberg. Ueber das Vermögen des
Bankier Johannes Fiſcher hier iſt der Konkurs
eröffnet, worden und ſoll die Vnterbilanz nach
ungefährer Schätzung nicht unter 300000 Mk.
betragen.

f Nordhauſen, 15. Jan. Zwei Melanch-
thiana, anſcheinend Kollegienhefte eines Witten-
berger Studenten aus den Jahren 1532 und
1533 über Vorleſungen Melanchthons über Ethik
und Dialektik, ſind jc dem ſtädtiſchen Muſeum
als Beſchenk von den Hinterbliebenen des ver
ſtorbenen Stadtverordneten Karl SGröper über-
geben worden. Bei der Nachbarſtadt Stol-
berg wurde geſtern der Fuhrmann Wiehle auf
dem Heimwege von Nordhauſen nach Harzgerode
überfahren und derart ſchwer verletzt, daß er
im Krankenhauſe zu Stolberg geſtorben iſt.

4 Halberſtadt, 15. Jan. Jn Langenſtein
iſt nach der „Halb. Ztg.“ geſtern der Geheime
Regierungsrath A. G. Rimpau geſtorben. Einem
raſtlos thätigen Leben hat hier der Tod ein
Ziel geſetzt. Große Verdienſte hat ſich der Ver
ſtorbene um die Hebung der Landwirthſchaft in
unſerer Gegend erworben. Die Bewirthſchaftung
der Domäne Schlanſtedt, deren Pacht die Familie
Rimpau über 50 Jahre inne hat, galt als ein
Muſter für jeden ſtrebenden Landwirth. Jn
vergangener Nacht um 11 Uhr entſtand in der
Werkſtatt des Tiſchlermeiſters Deſſauer hier auf
der Gröderſtraße Feuer, das in kurzer Zeit
die angrenzenden mit Stroh und Futter gefüllten
Wirthſchaftsgebäude des Landwirths Helbig er-
griff. Letztere waren bald ein Raub der Flammen.
Das Vieh und das Wohngebäude konnten ge-
rettet werden.

f Braunſchweig, 16. Januar. Die unter
dem Verdacht des Mordes verhaftete Arbeiterin
unverehelichte Anna Schmidt hat nach anfäng-
lichem Leugnen die mit Vorſatz und Ueberlegung
ausgeführte Ermordung ihres Kindes eingeſtanden.
Die Schmidt ſtammt aus Groditz i. S. und iſt
jetzt 29 Jahr alt.

Sömmerda, 14. Januar. Heute Mittag
entſprang aus dem hieſigen Unterſuchungs-
gefängniß der nach der letzten Schöffengerichts
ſitzung wegen Verdacht des wiſſentlichen Falſch-
eides in Haft gebrachte Arbeiter Hoppe von hier.
H. iſt dreimal, um ſich ſeinen Verfolgern zu
entziehen, durch die Unſtrut gegangen. Bis jetzt
iſt er noch nicht wieder ergriffen

F Helmſtedt, 15. Januar. Die Braun-
ſchweiger Kohlenbergwerk. hier, die vor etlichen
Wochen einen großen Waſſerdurchbruch von 10
Kubikmetern in der Minute in ihren Kohlen
ſchächten hatten, ſind jetzt von dem Waſſer wieder
befreit. Das Leerpump'n der erſoffenen Förder-
ſtecken konnte mit den von der WMkeaſchinenfabrik
von Weiſe und Monskit in Halle a. d. Saale
gelieferten ſechs unterirdiſchen Dampfpumpen in
kurzer Zeit erfolgen.

f Leopoldshall, 15. Januar.
im Abteufen begriffenen Scharhte

Auf dem
Nr. V des

„Mein lieber Freund, Du biſt in einem
großen Jrrthum befangen; dieſer Herr iſt, wie
Dir bereits bekannt, Herr Oberförſter B., dieſe
Dame (auf die zuletzt gekommene deutend) iſt
deſſen Gattin, und dieſe Dame nun, kennſt
Du Fräulein M. nicht mehr

Ungläubig ſchüttelte ich den Kopf die Sache
wurde immer verwickelter, mir unbegreiflicher.
Was aber alle Worte meines Freundes und der
übrigen Perſonen nicht vermochten das brachte
eine einfache Vifitenkarte zu Stande. Die zu
letzt gekommene Dame griff in ihr Handtäſchchen,
entnahm demſelben ihre Karte und überreichte
ſie mir haſtig nahm ich dieſelbe entgegen und
as die Worte:

Frau Oberförſter Clara B
geb. M.

Nun war mir wie mit einem Zauberſchlage
Alles, Alles klar.

„Alſo auch Jhr Name war vor Jhrer Ver
heirathung Clara M. ?7“

„So iſt es, mein Herr!“ erhielt ich zur Antwort

Unglückſeliges Verhängniß, daß die beiden in
einer Stadt lebenden Couſinen gleiche Vor und
Elternnamen führten! Wie ungerecht hatte ich
meiner geliebten Clara gezürnt aber konnte
ich denn von der wirklichen Sachlage eine Ahnung
haben

herzoglichen Salzwerkes Leopoldshall iſt heute
früh ein bedauerlicher Unfall geſchehen, indem
der beim Aushauen von Pumpenrohren beſchäf
tigte Schmied Engelhard aus Staßfurt infolge
eines Fehltritts von der Hängebank aus in den
162 Meter tiefen Schacht ſtürzte. Die Leiche
iſt noch nicht gefunden.

f Rudolſtadt, 17. Januar. Ueber eine
Heuernte zu Weihnachten und Neujahr in
Thüringen, wird der „Rudſt. L.eZtg.“ Folgendes
berichtet: Jn den Rieth-Wieſen zwiſchen Oldis
leben, Seehauſen, Espenſtedt ſind, ſeitdem das
Rieth mit Eis belegt iſt, viele Leute mit der
Einbringung des Heues beſchäftigt man hantirt
jetzt dort mit Senſe und Rechen. Jm Sommer
konnte nämlich von jenen Wieſen weder Heu
noch Grummet eingebracht werden, weil auf
denſelben das Waſſer nicht wich. Jetzt mäht
man das immer noch ziemlich hoch über dem
Eis emporſtehende dürre Gras ab, bindet es in
Garben und bringt es heim. Futterwerth hat
es freilich nicht mehr, wohl aber iſt es als Streu
noch gut zu gebrauchen

Weimar, 17. Januar. Aus Anlaß der
am 8. Oktober d. J. ſtattfindenden goldenen
Hochzeit des Großherzogs und der Großherzogin
von SachſenWeimar ſoll dem hohen Jubelpaar
eine vom ganzen Lande dargebrachte und wieder
dem Wohl des ganzen Landes dienende Ehren-
gabe überreicht werden: eine Stiftung für
Gemeindepflege im Großherzogthum. So-
eben iſt ein Aufruf erſchienen, welcher zur
Sammlung für die Stiftung auffordert.

Stadt und Kreis.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

WMerſeburg, 19. Januar 1892.

Auszeichnung. Bei dem in Berlin
ſtattgehabten Krönungs- und Ordensfeſte hat er-
halten Das Allgemeine Ehrenzeichen: Völker
ling, Regierungsbote zu Merſeburg.

(S8*) Falbs Kalender der kritiſchen Tage
für 1892 iſt bei Hartleben in Wien erſchienen.
Nicht weniger als vierundzwanzig „fkritiſche
Tage“ harren unſerer im begonnenen Jahre,
davon neun erſter, acht zweiter und ſieben
dritter Ordnung; als „fritiſchfer“ Tag des
ganzen Jahres iſt der 28. März bezeichnet, an
welchem die größte Erdnähe des Mondes und
der Aequatorſtand deſſelben zuſammentreffen.
Das Jahr 1892 iſt für Falbs Theorie des halb
ſehr beachtenswerth, weil es nahezu die höchſten
Fluthwerthe aufweiſt, die in dem von Falb ent
deckten vierjährigen Cyklus überhaupt vorkommen
können. Als die Form, in welcher ſich an
ſolchen Tagen die atmoſphäriſche Hochfluth äußert,
und die als Charakteriſtik derſelben be
trachtet werden kann, ergeben ſich aus Rudolf
Falbs vieljährigen Beobachtungen folgende
Erſcheinungen: 1) Häufung der barometri-
ſchen Minima oder Depreſſionen, Wirbelſtürme
und vermehrte Niederſchläge im Allgemeinen.
2) Gewitter im Winter. 3) Schneefälle im
Sommer oder in Gegenden, wo ſie ſehr ſelten
auftreten (Unteritalien, Südfrankreich, Nord
afrika, Küſte von Kleinaſien) 4) Gewitter mit
Schneegeſtöber. 5) Die erſten Gewitter im
Frühjahr und der erſte Schnee im Herbſt.
6) Einbruch eines mit Waſſerdampf geſättigten
Südſtromes in großen Höhen, der ſich entweder
durch p'ötzliches Thauwetter oder durch tiefblauen
Himmel bei auffallend großer Durchſichtigkeit
der Atmoſphäre verräth. 7) Kampf eines ſolchen
Südſtromes mit einem ſich ihm entgegenſtellenden
Nordſtrome, charakteriſirt durch Zirruswölkchen
oder überhaupt durch Wolken, die eine große
Neigung zur Bildung paralleler Streifen ver
rathen, groben, flockigen Lämmerwolken gleichen
und häufig eine gleichfalls parallele Querdarch
furchung aufweiſen. Regenböen, Strichregen
und häufiger Wechſel von Regen und Sonnen-
ſchein, ein ſogenanntes „Aprilwetter“, erſcheinen
durch dieſe Charakteriſtik b dingt.

Die kurze Zeit, während welcher mein Freund
und ich an dieſem Sonntag noch in D. ver
weilten, ſie genügte, mein für alle Zeit verloren
geglaubtes Glück wieder zu finden. Der Jahres-
tag des für mich ſo verhängnißvollen Sonntags
war es, an dem meine Clara und ich unſere
Verlobung feierten einer Einwilligung des
Vaters meiner Verlobten bedurfte es nicht mehr,
denn man hatte denſelben vor mehreren Monaten,
während ich noch ans Krankenzimmer gefeſſelt
war, in den kühlen Schooß der Erde gebettet.

Und wieder war es ein Sonntag! Der
Glocken Feierklänge riefen die andächtige Ge
meinde zur Kirche, und auch wir, meine Clara
und ich, rüſteten uns zum Gange nach dem
Gotteshauſe, um nach beendetem Gottesdienſt
unſeren Bund fürs Leben durch die Hand des
Prieſters ſegnen zu laſſen ein glückliches
Paar gab es mehr auf Erden.

Niemand außer meinem Freunde hat jemals
erfahren, welches die Urſache meiner ſchweren
Krankheit geweſen ihm konnte ich dieſe nicht
verheimlichen. Er theilte mir ſpäter, erſt nach
meiner Verheirathung mit, was er während
meiner Ffieberphantaſten aus meinem eigenen
Munde gehört, und darnach habe er ſich ſelbſt
alles Weitere erklären können.

Ende.



8n. Die Dienſträume des neuen Gebäudes
ſür die Alters- und Jnvaliditäts-Ver
ſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt ſind,
ſicherem Vernehmen nach, heute bezogen worden.

Sn. Der Nordoſtthüringer Turngau
jelt am vergangenen Sonntag in der „Reichs

rone“ hierſelbſt unter Vorſitz ſeines Gauver
treters, Herrn Direktor Bethmann Langen-
dorf, ſeinen Turntag ab. Die Verhandlungen
wurden 11 Uhr Vormittags eröffnet; an
weſend waren 103 Vertreter. Nach der Tages
ordnung wurden zunächſt die neuangemeldeten
TurnVereine Spergau, Langenbogen, Schafſſtädt,
Wörmlitz, Höhnſtedt, Reideburg und Männer-
TurnVerein Lützen in den Gau aufgenommen.
Der mitangemeldete Turn Verein Granſchütz
wurde, weil nicht in dem diesſeitigen Gaugebiete
liegend, an den Gau an der weißen Elſter ver
wieſen. Der nordoſtthüringiſche Gauverband
zähit ſomit gegenwärtig 60 Vereine. Seitens
des Gauvertreters wurde hierauf der Geſchäfts
bericht pro 1891 in eingehender Weiſe vor
getragen. Der freie akademiſche Turn- Verein in
Halle hat ſich mit dem akademiſchen Turn
Verein „Gothia“ daſelbſt verbunden. Letzterer
gehört dem Kyffhäuſer-Gaue an. Von einzelnen
Vereinen waren Anträze turneriſchen Jnhalts einge-
gangen, und wurde denſelben im Weſentlichen zuge-
ſprochen. Die Rechnungslegung der Gaukaſſ für
1891 ergab einen Beſtand von 458 Mk. und wurde
dem Renungsleger Entlaſtung ertheilt. Betr.
des im Sommer 1892 in Gera ſtattfindenden
Kreisturnens des Kreiſes Thüringen berichtete
Schnurpfeil- Merſeburg zunächſt über die in
Jena abgehaltene Gauturnwartsverſammlung.
Das Kreisturnen ſoll beſtehen aus: 1 Ord-
nungs und Freiübungen, 2. Gerätheturnen, a.
allgemeines Riegenturnen, b. geſchloſſene Vor
führungen von Vereinen, 3. Vorturnerturnen,
4. Wettturnen. Die Wettübungen werden 2
Wochen vor dem Feſte bekannt gegeben und ſoll
eine möglichſt gleichmäßige Kleidung beim Turnen
angeſtrebt werden. Der Gau beſchließt, eine
Geſammtvorführung in Gera auszuführen, deren
Ausarbeitung dem Gauturnwart übertragen
wurde. Zu Kampfrichtern für dieſes Kreisturnen
wurden ſeitens des Gaues gewählt: Schnurpfeil-
Merſeburg, Gauturnwart, ferner wurden durch
Auslooſung gewählt. Baldauf, Lommel- Merſe
burg, Wachsmuth, Dr. Ule, Seebach Halle.
Tiſchendorf Merſeburg als Erſatzmänner:
Zöllner Laucha, Benecke, Lehmann Merſe
burg, FröbeWeißenfels, FreſeHalle, Kett
ner-Naumburg, Reuter- Halle. Die Gauturn-
rathswahl für 1892/93 ergab BethmannLangen-
dorf, Gauvertreter, Schnurpfeil-Merſeburg, Gau-
turnwart, BeneckeMerſeburg, EdnerHalle, Freſe
Halle, GerhardtWeißenfels, Gauturnrathsmit-
glieder. Zu Rechnungsprüfern für 1892/93
wurden Weiſer-Halle und Tiemann- Giebichenſtein
gewählt. Nachdem der Vorſitzende der Unfall-
kaſſe Reuter Halle den Geſchäftsbericht für
1891 verleſen, erſtattete Artus Merſeburg
über den Stand der Kaſſe Bericht und wurde
ein Beſtand von 2710 M. 79 Pf. nachgewieſen.
Die Rechnungsleger wurden für 1891 entlaſtet.
Die Wahl des Vorſtandes der Unfollkaſſe für
1892/93 ergab Wiederwahl der bisherigen Mit-
glieder: ReuterHalle, Vorſitzender, Artus- Merſe
burg, Kaſſirer, Lehmann Merſeburg, Beiſitzer,
ſowie zu Rechnungsprüfern HerberMerſeburg,
Kettner-Naumburg. Zum Schluß wurde der
Antrag des T.-Vereins Laucha angenommen, im
diesjährigen Sommer eine Gauturnfahrt von
Freyburg a. U. ausgehend, durch das Unſtrut-
thal bis Laucha auszuführen, dieſelbe ſoll nach
dem Kreisturnen ſtattfinden. Nachdem noch
einzelne Anfragen ihre Erledigung gefunden
hatten, wurde der Gauturntag nach Geſang
eines gemeinſchaftlichen Liedes Nachmittags
5 Uhr rom Gauvertreter geſchloſſen.

(1) Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, liegt es
in der Abſicht der Eiſenbahnverwaltung, mit
Eintritt der Sommer-Fahrordnung einen neuen
ſehr ſchnellen Zug von Berlin nach
Frankfurt a. M. durch Thüringen eign-
zulegen, der in Frankfurt a. M. den Anſchluß
an die SpätNachmittags-Schnellzüge nach
Baden, Straßburg und Baſel gewinnt. Der
Zug würde ungefähr 8 Uhr früh von Berlin
abgehen und um 4 Uhr in Franffurt eintreffen,
mithin nur 8 Stunden Fahrzeit brauchen.
Zwiſchen Berlin und Halle will man alle
Stationen durchfahren und daher eine Strecke
von 22 Meilen oder 163 km. ohne anzuhalten
zurücklegen, eine Leiſtung, welche erſt mit den
neuen ſchweren Schnellzugmaſchinen, mit deren
Anſchaffung die Staatsbahnverwaltung im
letzten Jahre vorgegangen iſt, ausführbar wird.
Dieſe in amerikaniſcher Art gebauten Lokomotiven

haben vier Achſen ſtatt drei, wie die älteren
Maſchinen, zwei gekuppelte Treibachſen und zwei
Laufachſen und infolgedeſſen eine viel ſtärkere
Zugkraft.

Obgleich die Schneedecke in unſerer Flur
noch keine hohe iſt, ſo kommen doch jetzt ſchon
die wenigen kleinen gefiederten Wintergäſte
von dort in die Nähe der Stadt, um Nahrung
zu ſuchen. Sollen nun bei weiterem Schneefall
dieſe kleinen hilfloſen Weſen nicht zugrunde
gehen, ſo bittet man um Auslegung von aller
hand Sämereien und Küchenabfällen an geeignetenFutterplätzen. Durchwanderte man früher

während der Winterzeit den Wald, der auch im
Winterkleid ſeine Reize nicht verliert, ſo ver
nahm man ſchon von fern ein ununter-
brochenes Gezwitſcher, ſowie ein behendes und

aſtiges Leben und Treiben von allerhand kleinen
trichvögeln in größeren Geſellſchaften, öfters

aus mehreren hundert Stück beſtehend, welche
dahrung ſuchten, z. B. alle Arten Meiſen, unter

miſcht mit Goldhähnchen, Zeiſige in Begleitung
von Rothblättchen oder Flachsfinken, c. Von
alledem iſt jetzt, durch den ununterbrochenen
ſchonungsloſen Fang dieſer Vögel im Harz und
Thüringer Walde nichts mehr zu ſpüren unſere
Wintergäſte beſchränken ſich daher nur noch auf
wenige einzelne Finkenmännchen, Baumläufer,
Spechte, Meiſen, Haubenlerchen, Goldammern,
Krähen und Dohlen unſrer Proletarier, der
Spatzen, wollen wir dabei nicht mit gedenken,
weil dieſe mehr ſchädlichen als rützlichen Kreaturen
während der Winterzeit überall ihr Futter mühe
los zu finden pflegen.

O Nicht eingetragene Firmen. Die
Eintragung einer Firma in das Handelsregiſter
iſt ſo führt das Reichsgericht in einem Er
kenntniß vom 29. Okt. 1891 aus, nur eine
Ordnungsvorſchrift, welche durch Strafen er-
zwungen werden kann und gew ſſe Rechtswir-
kungen äußert. Die rechtliche Exiſtenz der Firma,
insbeſondere einer Geſellſchaftsfirma, iſt aber
von der Eintragung nicht abhängig. Ebenſo
kann die Abänderung einer beſtehenden Firma
rechtswirkſam ohne Eintragung ins Handodels-
regiſter erfolgen das Fehlen der Eintragung hat
nur die Wirkung daß jedem Dritten im Falle
des Beſtreitens nachgewieſen werden muß daß
er von der Aenderung Kenntniß hatte.

Oberwünſch, 14. Januar. Heute Abend
wurde hierſelbſt der erſte Familienabend abge-
halten. Herr Ortspfarrer Berendes begrüßte die
Verſammlung und ertheilte darauf Herrn Paſtor
Schuſter-Bedra das Wort zu ſeinem Vortrage:
„Die Landbevölkerung und die ſoziale Frage
Hierauf hielt Herr Paſtor Hi pert-Niederclobifau
einen Vorrrag über den deutſchen Sonntag und
ſeine Schäden. Redner deckte dieſelben auf und
gab dann Mittel und Wege zur Heilung derſelben
Die Pauſen wurden durch Geſang patriotiſcher
Lieder ausgefüllt. Um 10 Uhr wurde die
Verſammlung geſchloſſen. Erne nächſte ſoll in
einigen Wochen in Niederw nſch folgen.

Jm Jahre 1893 kommt das Domainen-
Vorwerk Lauchſtädt zur Ausbietung. VDaſſelbe
hat einen Flächeninhalt von 192 ha, darunter
176 ha Acker und 12 ha Wieſen. Ter Grund-
ſteuerreinertrag der Grundſtücke beträgt 9807 WM.,
der j tzige Pachtzins 22 992 M. uns der Betrag
des Vermögens, welches bei der letzten Verpachtung
nachgewieſen werden mußte, 104 000 M..

Vermiſchte Nachrichten.
(Einen eigenartigen Selbſtmord)

wie es heißt, aus unglücklicher Liebe voll
führte ein junges Mädchen in Eydtkuhnen.
Daſſelbe begab ſich unbemerkt zu der im vollen
Gange befindlichen Windmühle des nahen Dorfes
J., ſtellte ſich unter den Windmühlenflügel und
erwartete den Todesſtreich. Mit furchtbarer
Gewalt traf der Flügel das Mädchen gegen die
Schläfe, ſo daß die Bedauernswerthe blutüberſtrömt
eine Strecke fortgeſchleudert wurde. Die herbei-
eilenden Müllerknappen fanden das Mädchen
todt vor.

(Ein Nachſpiel zum Seherſtreik in
Berlin.) Am Sonnabend Abend ſtürmten die
vor dem Ausſtand in der Zeitungsdruckerei der
„Poſt“ beſchäftigt geweſenen Setzer ein Lokal
gegenüber der Druckerei dieſer Zeitung und be
gannen dort eine Schlägerei mit den jetzt in der
„Poſt“ ſtehenden Leuten. Der Kampf ſetzte ſich
auf die Straße fort, einen großen Auflauf ver-
urſachend. Als die früheren Streiker ihrem
Kampfesmuth Genüge gethan erſchien eine Pa-
trouille von 4 Schutzleuten unter Führung eines
Lieutenants auf dem Kampfplatze.

(Furchtbare Zuſtänsde) herrſchen zur
Zeit in der Graſfſchaft Leake im nordamerika-
niſchen Staate Miſſiſſippi. Eine Bande, die ſich
„Regulatoren“ nennt, trotzt offen' den Geſetzen
des Landes und will alle Neger aus der Graſ-
ſchaft treiben. Sie treibt ihr Spiel auch in der
benachbarten Grafſchaft und hat ſchon einigen
weißen Einwohnern den guten Rath ertheilt,
Leake County ſchleunigſt zu verlaſſen. Jn erſter
Reihe erhielt der Baptiſtenprediger Willis, welcher
von der Kanzel herab das Treiben di ſer dunklen
Geſellſchaft gebrandmarkt hatte, die Warnung.
Gewaltthätigkeiten ſind an der Tagesordnung.

Ein Racheakt.) Der Berichterſtatter des
„Daily Chronicle“ in Petersburg berichtet den
ſolgenden furchtbaren Racheakt, welchen ein Be
wohner des flachen Landes im Gouvernement
Tula an einen Concurrenten, der, wie er, einen
Laden beſaß, ausübte. Der Unmenſch ſteckte das
Haus ſeines Concurrenten um WMiitternacht, als
alle Jnſaſſen ſchliefen, in Brand. Die Thüren
hatte er von außen verrammelt und die Wände
mit Petroleum beſtrichen, ſo daß jedes Entkommen
unmöglich war. Drei Frauen und ſieben kleine
Kinder kamen in den Flammen um. Der Ver-
über dieſer Gräuelthat war an den Bettelſtab
gekommen. Einige Tage, ehe er die Brand-
ſtiftung beging, hatte er ſeinen wohlhabenden
Nachbarn um ein Stück Brod gebeten, aber
keines erhalten.

(Der Hunger in Rußland.) Einem
Petersburger Privatbrief zufolge, nimmt Hungers-
noth und Hungertyphus in den Gouvernements
Kaſan, Sſimbirsk und Staratow einen immer
größeren Umfang an. Jn mehreren Kreiſen

milch eingeſogen.

dieſer Gouvernements wüthet der Hungertyphus
ärger als während des Krimkrieges. Sämmtliche
Lazarethe ſind überfüllt.

(Ein alter Detektive.) Aus London
wird geſchrieben Der Schrecken zahlreicher eng
liſcher Spitzbuben und Verkrecher, der berühmte
Chef der Birminghamer Geheimpolizei, Mr.
Black, iſt nach einem langjährigen anſtrengenden
Dienſt um ſeine Penſionirung eingekommen und
gedenkt den Reſt ſeiner Tage in Ruhe zu ver-
leben. Mr. Black hat, wenn man ſo ſagen darf,
da ſein Vater Polizeichef in Briſtol war, die
Liebe zu ſeinem Beruf bereits mit der Mutter

Jm Jahre 1866 erfolgte ſeine
Aufnahme in die Reihe der Birminghamer
Detektivs, ſeit welcher Zeit ſein Name zu den
beſtgekannten in England zählte. Er hat in ſeiner
langen Laufbahn mehr als 3000 Perſonen ver
haftet und ſich u. A. durch Entdeckung der
feniſchen Verſchwörung im Jahre 1869, der
Nitroglycerinbomben Fabrik im Jahre 1883 in
hohem Grade verdient gemacht. Bei einem
Pferdewettrennen in der Nähe von Rugby arre-
tirte er einmal in der Zeit von 35 ein. nicht
weniger als 8 Taſchendiebe. Sein Ruhegehalt
beträgt jährlich Lſtr. 150.

(Der „braune Gottlieb“) iſt eine in
Berlin nur wenig bekannte Erſcheinung, während
ſein weltſtädtiſcherer Genoſſe „der grüne Anton“
der Freund der geſammten Berliner Jugend iſt.
Der „braune Gottlieb“ iſt der Transportwagen
des Rummelsburger Arbeitshauſes, der dazu
dient, die Häuslinge nach den auswärtigen Ar-
beiteplätzen bezw. zurück zu be'ördern. Hat der
„grüne Anton“ ſchon wenig Anh imelndes, ſo
erinnert der „braune Gottlieb“ geradezu an die
Zeiten der Jnquiſition. Der untere Theil des
Wagens, der etwa bis Bruſthöhe der „Fahr-
gäſte“ geht, ähnelt den ſeitlich ousgebauchten Laſt

wagen. Auf dieſem Untertheil iſt dann ein
Kaſten befeſtigt, der zu beiden Seiten hoch oben
keine vergitterte Luftlöcher und hinten zwei
kleine verglaſte und vergitterte Fenſter hat. Jn
dieſen Kaſten werden die Häuslinge hinein-
getrieben und müſſen hierin oft, wie die Heringe
verpackt, auf holperigen Landwegen ihre wenig
beneidenswerthen „Luſtfahrten“ ausführen.

(Amtsſtil.) Der Armenreferent einer
kleinen Marktgemeinde in Oeſterreich berichtete
über ſeine Erhebungen hinſichtlich zweier Unter
ſtützungebewerber folgendermaßen „A. N. iſt ein
ſehr armer Menſch, welcher ſich ſchon ſeit andert
halb Jahren uur von ſeiner alten Großmutter
nährt. Wohingegen der B. F. minder empfehlens-
werth erſcheint, weil er auf- und abſteigende
Verwandte hat, an denen er zieht.“

(Kleine Chronik.) Nach verſchiedenen
Privatsepeſchen aus Hongkong hat der unter
gegangene engliſche Dampfer „Namchow“, wahr-
ſcheinlich keine europäiſchen Fahrgäſte gehabt.
50 Paſſagiere ſind durch Fiſcherboote gerettet
worden, der Capitän, die Mannſchaft und 400
Paſſagiere ſind ertrunken. Der Schnell-
zug Köln- Amſterdam ſtieß bei Maarsbergen,
Provinz Utrecht, mit einem Güterzug zu
ſammen. 18 Wagen wurden zerſtört, der
Maſchiniſt und der Heizer getödtet, verſchiedene
Re ſende leicht verletzt. Jn Burbach machte
ſich mit einer alten Granate ein Bergmann
zu ſchaffen, die Granate explodirte, riß ihm
den Kopf weg, verletzte zwei Kinder leicht und
beſchädigte die Thüren, Fenſter und die Decke
des betreffenden Zimmers. Jn dem Bergwerk
von Frameries (Belgien) brach während der Ar-
beitszeit Feuer aus. Unter den 500 ange-
jahrenen Bergleuten entſtond große Verwirrung,
bei welcher 40 Perſonen ſchwer verwundet wurden.

Während der MittwochWorſtellung im Al-
hambra Theater in Brüſſel entſtand in Folge
einer Exploſion im Bühnenraume eine Pantk.
Achtzehn Perſonen wurden mehr oder weniger ver
letzt. Eine Tänzerin erhielt ſchwere Brandwunden.

Dir Schloſſergeſelle Johann Biſſeno, ein
alter Zuchthäusler, der im Poſener Gerichts
gefängmiß in Unterſuchung war, hat den Gefangen-
Aufſeher Frankowiki, als derſelbe um 1 Uhr
Nachts die Zelle revidirte, mit einer Eiſen
ſtange vor den Kopf geſchlagen. Er
eignete ſich deſſen Dienſtmütze, Paletot, Kontroll
uhr und Schlüſſel an, wurde vom Militärpoſten,
der ihn für den Aufſeher hielt, aus dem Gefäng-
nißthor durchgelaſſen, und verſchwand ſpurivs.
Frankowiki ſtarb nach zwei Stunden. Die
große Reismühle in Neumühlen bei Altona, die
größte Deutſchlands, iſt in der Nacht zum Mon-
ag vollſtändig niedergebrannt. Die

Feuerwehren von Hamburg und Altona waren
bis zum Morgen in angeſtrengter Thätigkeit.
Der Schaden wird auf eine halbe Million
geſchätzt.

Markt-Berichte.
Halle, 19. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1060 Kilo netto. Weizen uh. 203 213 feinſter
märk. u. auewärt, über Notiz. Rauhweizen 203--212, Roggen
ruh 2 5--215. Gerſte Brau ruhig 178 195 feinſte
über Rotiz, Futter 160 170, Hafer ruhig 156 162, neuer

M. Mais amerikaniſcher z ixed ohne Handel, Dongu:
mais 170 178, neuer ungariſcher Rais 160 168, Raps

M., Rübſen, Sommerrübſen Erbſen, Vieteria- ohne
Handel. Wicken ohne Handel Kümmel exeluſive Sack
per 100 Kilo netto ohne Handel, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kjle netto. Halliſche prima
Weizenftärke 47,0 48, abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorrathen 39,00 4 Mk.

(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30--42 Bohnen19 20,
Lupinen Kleiſaaten: Esperſette 24,00-—-26,50, Mohn, blan
56— 58, grauer--, Futterartikel, Futtermehl 17 18, Roggen

kleie 13,00-—-14,05, Weizenſchaalen 11,75--12,25, Weizen
grieskleie 11,75 12,25, Malzkeime, helle 12— 13, dunkle
11 12, Oelkuchen 13,50 14,50, Malz 29,50--31,50, Rüböl

Petroleum 23,50. Solaröl 6,825/30 16,50 Mk.
Spiritus per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritus mit
50 Wik. Verbrauchsabgabe 69,20 Mk., mit 70 Mk. Ver
baauchsa' gabe 48,/0 Mk Rübſenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oldenburger 4pCt. Stadt-Anleihe. Die

nächſte Ziehung findet am 1 Februar ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 2 p Ct, bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 18 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
20. Januar. Abwechſelnd, Niederſchläge,

lebhaft windig, wärmer. Sturmwarnung.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
ächte Sodener Mineral-Paſtillen
morgens und abends genommen, haben

o auf die Schleimlöſung und die Expectora
7 tion die denkbar beſte Wirkung Die

Ve ſchleimung wird in kürzeſter Zeit voll
kommen geho en Fay's ächte Sodener
Mineral Paſtillen konen nur 85 Pfg. in
den potheken und Droguerien.

Nichts entſtellt das menſchliche Antlitz mehr als

unreiner Teint, Palten, Runzeln,
Bei ſolchen Erſcheinungen geltenwelke Haut. wir, ſelbſt noch jung ſeiend, Von

für alt und Niemand will an unſere wirkliche Jugend
mehr glaubten. Will men nw'cht ä ter gelten als man iſt,
ſorge man für geſchmeidige, zarte Haut vermeide ernßlich
alle ſcharffen, ſodah ligen Waſchmittel und gebrauche
ſt ut ſolcher ur

I c 4Doering's Seife mit der Eule
die reinſte und beſte der Welt z bei eonſtantem
Gebrauche wird jugendlichfriſches Aueſehen unſere Ausdauer
lohnen. Preis 40 Pfg.

D eHolz-Auetion.
Auf Ermlitzer Forſtrevier ſollen,

I. Montag, d. 25., Jan. a. er.,
von Vormittags 10 Uhr ab,

40 Stück Eichen mit 71 Feſtm. Kubikinhalt,

45 Rühern 2347 Weißbuchen 16
22 Linden mit 15 712 Eſchen a 2 710 Erlen 4,50105 eichene, eſchene, rüſt. Stangen

I. u. II. Claſſe und
3 rm eichene Rutzſcheite,

2. Dienſtag, D. 26. Jan. a. cr.,
von Vormittags 10 Uhr ab,

210 rm eich., buch., rüſt. papp. 2c. Breunſcheite,
108 eichenes Stockholz,
218 Langhaufen Unterholzreiſig und
368 rm Abraumreiſig
auf dem Schlage im Zeiſing bei Maßlau unter
den vorher bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden.

Forſtverwaltung Ermlitz.
Schwarzbach.

En, Jagdbund, weiß und braan gefleckt,
iſt zugelaufen. Auskunft ertheilt der Unter

zeichnete.

Dürrenberg, den 17. Januar 1892.
Der Amtsvorſteher.

Grund.

bermanische Pischhandlung.

Schellfisch, Zander,
Cabliau, grüne Heringe,

Verschiedene Räucherwaaren,
Südfrüchte.

W Kräazähmer.

Bürger Werein
für ſſtäd tiſche Jntereſſen.
Aeneral-Derlammiung

Dienſtag, den 26. Januar 1892,
Abends St Udr,

im TivoliTagesOrdnung1) Berichterſtattung über das verfloſſene Ver
einsjahr.

2) Rechnungslegung und Feſtſetzung des
Jahresbeitrages.

3) Wahl des Vorſtandes.
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder

wird gebeten. Der Vorſtand.
Als perfekte Köchin

empfiehlt ſich bei allen vorkommenden Feſtlichkeiten
auch zur Aushülfe in der feinen Küche

Frl. Faust, Brühl 17.



Die Geburt eines munteren Knaben zeigen Sden 18. Januar 1892 Junker Ruh-öfen 0 tte rie zu Danzig
7Paul Lützkendorf u, Frau. S W Pormanentbrenner m ica-Fenstern und Wärme-Circulation,

c s Ziehung am 11. Februar d. J. rt e ein ganz vorzügliches FVabrikat, G4 rm gra Bekannten n e in den verschiedenston Grös r Formen und Ausstattungen 1 a ewinne
iefbetr mi ass meine gute Frau e o auptgewinne im Werthe von: bheute Vormittag in Halle verstorben ist. e 7 l a I r BRuh. a
Die Beerdigung findet Donnerstag, den n J O. s I Mark,Nee 3 r T i s e Bisengiesserei in Karlsruhe. ßaden.sigen stäätischen Friedbofe aus statt. e e e e 70 65 45 Mark,

7 1892 lirung, Sichtbares und desshalb mühelos zu überwachendesMerseburg, den 18. Januar Feuer. Fussbodenwärme. Vortreffliche Ventilation. Kein Er- 30 I M kJulius Bichtler. gliihen äusserer Theile möglich. Starke Wasserverdunstung, ardaher feus e unci gesunde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeit

2000 Mark, u1000 Mark,
u. ſ. w. u. ſ. w.1,0086 a I m

11 Looſe für 10 Wark,
28 Looſe für 25 Mark

ſind zu beziehen durch
F. A. Schrader, Haupt-Agentur,

Hannover, Große Vackhofſtraße 29.

Schablonen e
m zur Wäſcheſtickerei
Kästehen, Languetten. Ecken,
breite Kanten, verzierte Buch-

staben in reichhaltigſter Auswahl.

Monogramme

Voehoan 660 Sie im Gebranuech.
Preislisten ind Zea niseo d franco,Dankſagung. eFür die zahlreichen Beweiſe herzlicher Liebe und Aleinverkauf: C. P. Meisgter in Merseburg.

Theilnahme, welche uns bei unſerem ſchweren
Verluſte von Nah und Fern erwieſen worden ſind,
ſage ich hiermit zugleich im Namen der übrigen
Hinterbliebenen, meinen innigſten Dank.

Merſeburg, den 18. Januar 1892.

Anna Giesecke geb. Hering.

Holzverkäufe
in der Königlichen Oberförſterei

Schlkbeuclitz.
1. Unterforſt Böllberg (Rabeninſel).

Donnerſtag, den 21. Januar,
a) 9 Uhr: Nutzhölzer:

32 Eichen mit 29 fm., 140 Eſchen mit 54
tm, 170 Rüſtern mit 86 fw, 16 Erlen mit
8 im, 1 Hundert eſchene Stangen.

4

b) 12 ühr Rrennhölzer:30 rw Kloden u. Knüppel, 350 rm Reiſig in 9 v Wer ten e2. Unterforſt Maßlau
Schlag RVIII bei Horburg.

Sonnabend, den 23. Januar, 10 Uhr,
Brennhölzer: 120 rw harte Kloben, 120

rm desgl. Stöcke, 450 rm Abraum- und

UnterholzReiſer. 25 Pfg. per Brief.mrergerg Dölau. u 0 Iäthe G 9 HeDienſtag, d. 26. Jannar, S Ba
a) 9 Uhr, Jagen 86 vor Lieskau: 900 kiefern r ſ 9 v i Prevg h ſen ſt Schmaleſtraße I au

Stangen I/III., 7 Hundert IV. Klaſſe. z S e.

empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen.

S Nähnadeln
mit federndem Oehr (Selbſtfädler)

b) 11 er. Jagen 78, 79 Lei Wege: S n e S3000 kieferne Stangen I/III., 47 Hundert C 6 z v 66 e nV geſt. e von Grube en a n S e eSchkeuditz, den 15. Jonuar 1892. prima Qualitäten, liefere ich jedes Quantum prompt und billigſt. e Johamme Tenme

Königliche Oberförſterei. S S ne e mS Fs r Kein unHolz A ucti on. Der allein ächte Aus reinem e Kein S Wö n 5 S S S e 5
v Spiritus-In dem Rittergutsholze zu Kötzſchau ſollen Lack Freileſtr, Ecke d. Kreuzgaſſe,

fabrizirt.
e 4Pe psin Bittern e C

Montag, den 25. Januuar, von 7Vormittags 9 ühr, Ernst I. iry, Kiel, t r S 2 Wtutca. 50 Stück Erlen von 10-25 em St., a r r Pernſtein Oellackfar necò ren. 7
30 Nüſtern 15 26 à digter Chemiker, iſt das feinſte diä- B dre eſte Anſt ichsfarbe für Fußböden. D.
20 BDirken e e Werte v t unübertroffen au Trocknet in 6—8 Stunden ken als W Meiliwig.
3 Eſchen 79-75 in e dem Gebiet der grerne. Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übert e100 Haufen Unterbolz S Arp's an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher et r Friſchen Schellfiſch,

meiſtbietend unter den im Termin bek.nnt zu P ſi W n e t h te8 h n en Friſche Sülge,machenden Bedingungen verkauft werd n. 3 e p n e i n kann von Fed o fer g. efert und Friſche Frankfurter Würſtchen De
Rabe, Holjzaufſeher. u kann ſelbſt von den kleinſten Kivden Breſeg d Deren L n Friſche gutkochende Salzbohnen ein

r l genommen werden. Lrämiiert 1888 Preis d. Originalflaſche M. 2,50. Echte Teltower Rübchen, 33 V t c i und Melbourne, 1889 Köln Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig Meſſina-Apfelſinen u Mandarinen adWangs- er eigerung. u Rh. und Paris, 1890 W mit Alleinverkauf für Merſeburg und empfiehlt C. L Zi leMittwoch den 20. d. Mts e der großen Soldenen Medaille. Vor- Um negend nur bei Oscar Leber en. pD. S räthig in Merſebur bei Drogen u Farbenbandlung, Burgſtraße 16 P3Jückli iVormittags 10 Uhr Friea Schaunze, kleine Fteeheepe Bückling e! Bückling e! u
pigere e r Di Mode ſt, a Kiſte, 70 Stück. 90 Pfg. dr.verſteigere i im Caſino rſe S le 0 nwe ff. Bratheringe ca. 25 Pfd. 3, Mk.,r gute Möbel, Vetten, S un Ghele Jlluſtrirte Feitung für Toilette 20 2,785
1 Klavier, 1 Bettſtelle m Matratze Sowie Erwarmung e und Handarbeiten. 14 2,00 prund 2000 Stück Cigarren Körpers ſ. Sprotten 4 Pfd. Kiſte 1.20 daMerſeburg, den 16. Januar 1891. grüne Heringe 3 Pfd. 0,25Tauchnitz, Gerichtsvollzieher h Jeden Mittwoch auf hieſigem Wochenmarkte,e c h u 259 e r anderen Tagen bei H. Funko amJagd verpachtung. nen ar m 128 Wort. Adolf Schmieder4. T S e e e S muſtern. 75 r. aus Halle.Die Jagdnutzung der Gemeinde Bothfeld, e e Bamberger tieca. 1800 Morgen groß, ſoll nFreitag, den 22. Januar er., r Trocken-Gemüſe, uNachmittag 1 Uhr, Zuntz Kaffee Handarbeiten 14 Beilagen mit 250 für die Portion 20 Gramm erforderlich, als: nie

m Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver e en e e Schnittbohnen, Wachsbohnen, nepachtet werden. Der Ortsvorſtand. e anſtalten (Hige Anlalog r. 3845). Pro Schoten- Erbſen, Allerlei, Julienne, gee à M. t 60, 1 70, t 80, 1.90 d. P und, nummern gratis u. franco bei der Expedition Wirſing, Spinat, gr
J B h r ſehr im Gebrauch billigſte Berlin W, 55. wien Operngaſſe 5, Roſenkohl, Grünkohl be
e S ecr C c. I. Zimmermann. An der Reitbahn 6 iſt die erſte Etage re Otto Schauer, Markt.

zu vermiethen. g. n

e auVeloeiped- Fabrik Z. (G öblirte Gargon Wobnung, in Gasthof zum Ritter St. Georg. r
v üm Teitz. s ſchöner Lage, zu vermſethen. Näheres in der W al ö hen von Abends er2 S Leiſtungefohigſte u. billigſe Fabrik Kretsv alt Epedition n e Seuge l.Bicycles, BRicyclettes, Tricy- l och fyekoſnio E in Mann von 48 Jahr. Welper w. Tauſton en e 2
n a e es. zeugen l S r v e als Halleſches Stadttheater Der geutse M. ortier, ar aſtellan, Kaſſenbote od. Aufſeher 5Conſtr., ſowie Kinder- Velocipede und hat Weh oto. oto. 787 gute Zeugn. ſtehen zur Se te. Das Näh. zu r bei Wie re er 7 u Uhr. Der 9
Wunderstuhl- Wagen. r promgie Betörderars m s 7 Hrn. Böttger in Gaſth. „Z. rothen Hirſch“ hier. Affenſchmied Oper in 3 Alten üt

S Beſtes Material, größte Schnellig- mer N S eeikeit, vollendete Arbeit und Ausſtattung. e f S Geſ ucht wird r d 2 v ziger raten a ih
eſigen Geiſt- eues Theater. ittwoch, Januar. Anf.für Merſerm J 39 Nmge end i a lichen ein kräft, ſolides Mädchen 7 Uhr. Arda. Altes Theater. Mittwoch, Jß on u e e für Hausarbeit und zur Hülfe in der 20. Januar. Anfang 3 Uhr. Wihnachtsvor-Albert Bohrmann, en- z Wer r 79 Z. guten Zeug- n vor iti Preiſen Sneewittchen. T

S e S niſſen wollen ſich melden Anfang hr. Vorſtellung zu halben Preiſen.e Eiſenwaren Handlung. S Weißenfelſerſtr. 2, 1 Tr. Maria Stuart. ſo
eSchnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Ainnbarge Schulplatz 5.
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